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Ueber Temperaturveränderungen
bei Tuberkulösen,

von H. Prof. Lebert in Breslau.

Vorgetragen in der Sitzung der medicinischen Section,

den 20 August 1872.

Sciilussfolgerimgen über die Temperatur.

1) Wenn im Anfang der Tuberkulose die Messungen
im Rectum so gut gemacht werden können, wie in der
Achselhöhle, so vertragen in spätem Phasen die Kranken

die Rectum-Messungen nicht mehr gut, besonders
wenn sie täglich oft wiederholt werden.

2) Wenn man sich vom Wärmegang ein genaues
Bild machen will, sind zeitweise nicht nur dreimalige
Messungen im Tage, sondern drei- und zweistündliche
nothwendig, während die stündlichen Messungen die
Kranken quälen, ohne besonders wichtige Resultate zu
geben.

3) Der Wärmegang der Tuberkulose ist im
Allgemeinen derjenige protrahirt entzündlicher, bald
mässig, bald höher febriler Krankheiten. Speciflsche
Eigentümlichkeiten fehlen.
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4) Die individuelle, pyrogene Anlage der einzelnen
Kranken übt auf den Wärhiegang einen bedeutenden
Einfluss, welcher oft grösser ist, als der der Form, der
LÖkalisätiony der Ehtwicklungsphase und des Verlaufs
der Krankheit. • :

5) Das durchschnittlich nicht sehr hohe Fieber der
Tuberkulose gehört dennööh zu den Hauptgründen der
Erschöpfung uhd; Cönsumtiön und zvaT sowohl durch
seine längere Dauer, als auch durch die oft am gleichen
Tage Sich documentirende grosse Unregelmässigkeit des

Wärnieganges.
6) Altër und Geschlecht üben, wenigstens nach der

Pubertät, wahrscheinlich auch vor derselben keinen
merklichen und irgendwie Constanten Einfluss auf den
Gangder Wärme und auf die Höhe des Fiebers.

7) Der sehéihbàr typhoide Verlauf, welchen man in
früheren Stadien chronischer und besonders in der
acuten Tuberkulose beobachtet, zeigt eine total ändere
Curve, als die des eigentlichen Typhus. Das rasche
Aufsteigen bis zu bedeutender Höhe fehlt, Morgen-und
AbendWärme sind durchschnittlich geringer, die Remissionen

sind weniger ausgesprochen und besonders sehr
ungleich und ist der Typus inversus nioht selten
eingeschaltet.

8) Da der Wärmegang oft weder den äussern:
Einflüssen noch den Phasen und Formen entspricht, ist es

wahrscheinlich, dass unter scheinbar ähnlichen,
pathologischen Verhältnissen sich Um satzprodukte entwickeln
können, welche in ihrer pyrogenen Intensität verschieden

sind und denen möglicherweise ein mehr oder
weniger toxisches Element beigemischt ist. >

9) Das Fieber! giebt uns demgemäss bei ; der Tuberkulöse

zwar einen physikalischen Anhaltspunkt für die
Störung im Stöffwechsel, aber das Fehlen chemischer
Kenntniss in Bezug auf diese Veränderungen lässt uns


























